
Cim. 45 (= 2° Xylogr. 1) und Cim. 45a (= 2° Xylogr. 2): Zwei Blockbücher der Apokalypse 

Bei den Blockbuchapokalypsen handelt es sich um außerordentlich seltene Exemplare einer 

Sonderform des Buchdrucks. Das Blockbuchverfahren war in den Niederlanden und Deutschland 

verbreitet und existierte ab der Mitte des 15. Jahrhunderts ca. 100 Jahre lang, parallel zum Buchdruck 

mit beweglichen Lettern. Typisch für die Blockbücher ist der sogenannte xylographische Druck, bei 

dem Text und Bild vom selben Holzstock stammen. Es gibt jedoch auch Sonderformen, bei denen der 

Text per Hand geschrieben oder durch bewegliche Lettern gesetzt wurde. 

Beim Druck wurden Bilder und Texte spiegelverkehrt in eine Holztafel geschnitten. Dieser Druckstock 

wurde dann eingefärbt. Im folgenden Schritt wird der Text auf ein darauf gelegtes Papier mithilfe eines 

Reibewerkzeugs abgetragen. Hierbei wurde sehr hoher Druck aufgebracht, so dass sich Farbe auch auf 

die andere Seite des Papiers durchdruckte. Deswegen wurden Blockbücher in der Regel als sogenannte 

anopistographische Drucke angefertigt, bei denen nur eine Seite des Papiers bedruckt und die 

jeweiligen nicht bedruckten Rückseiten zusammengeklebt wurden. 

In der Regel waren Blockbücher etwa 20 x 30cm groß und umfassten selten mehr als 40 Seiten. 

Aufgrund dieses geringen Umfangs finden sich zahlreiche Blockbücher in Sammelbänden, wo sie mit 

Handschriften oder Drucken zusammengebunden sind. Eine weitere Gemeinsamkeit der Blockbücher 

ist die Aufteilung von Text und Bild. Während illuminierte Handschriften vor allem aus Text bestanden 

und Bilder eine eher ausschmückende Funktion besaßen, liegt der Fokus bei den meisten Blockbüchern 

bei der bildlichen Darstellung. Der Text in den Büchern fungiert dabei meist als Erläuterung für die 

Bilder und findet sich oft nur in kleinen Spruchbändern oder Kästen, die neben den oder auch innerhalb 

der Bilder angebracht sind.  

Inhaltlich behandeln die meisten Textbücher biblische Themen. Die häufigsten noch heute 

überlieferten Blockbücher sind dementsprechend die sogenannten Armenbibeln (Biblia pauperum) 

und die hier ausgestellten Blockbuchapokalypsen. Daneben gibt es aber auch noch zahlreiche andere 

Themengebiete, die in Blockbüchern behandelt werden. Häufig sind zum Beispiel eine Sterbethematik 

in Totentänzen und Ars-Moriendi-Büchern oder auch naturwissenschaftliche Darstellungen zur 

Astrologie oder Chiromantie (Handlesekunst). Insgesamt sind heute 44 verschiedene Blockbuchtitel 

bekannt. 

Die Blockbücher der Apokalypse entstanden nicht im luftleeren Raum, sondern stehen in der Tradition 

von illustrierten Apokalypsehandschriften des 13. Jahrhunderts aus dem anglo-normannischen 

Kulturraum. Die so genannten picture-book Apokalypsen bestehen wie die Blockbücher aus Bildern mit 

integrierten lateinischen Textblöcken.  



 

Oxford, Bodleian Library, MS. Auct. D.4.17, Fol. 8v. „Das Weib und der Drache“ – Diese Apokalypsehandschrift aus England 
wird auf ca. 1250-1260 datiert. Sie bietet dieselbe inhaltliche Szenenabfolge, Seitenaufteilung und Grundkonzeption wie die 
Blockbuchapokalypsen. Oftmals gleichen sich sogar Inhalt und Komposition des Textes auf den entsprechenden Seiten. 

 

Cim 45a, Ausgabe II, Fol. 14r: „Das Weib und der Drache“ – Dieselbe Szene im Blockbuch verdeutlicht, dass Handschriften wie 
die obige als indirektes Vorbild für unsere Blockbücher fungierten.  

 



Inhaltlich setzen sich die Blockbücher wie schon ihre Vorgänger aus mehreren Texten und Bildthemen 

zusammen. Die Bilddarstellungen der Apokalypse werden von den entsprechenden Auszügen nach 

dem Text der Vulgata, also der üblichen lateinischen Bibelübersetzung, begleitet. Die Offenbarung des 

Johannes nimmt eine Ausnahmerolle im Neuen Testament ein. Ihr prophetischer Charakter, 

apokalyptische Motive und die Zahlenmystik machten sie zu einem der meistkommentierten 

biblischen Bücher. Zwei solcher Kommentare, ein noch nicht identifizierter und ein vermutlich von dem 

Benediktinermönch Berengaudus im 9. Jahrhundert geschriebener, fungieren ebenfalls in Auszügen 

als Begleittext zu den Darstellungen im Blockbuch. 

Während die wissenschaftliche Forschung heute von einem anderen Verfasser ausgeht, wurde in der 

christlichen Tradition der Evangelist Johannes als Autor der Apokalypse angesehen. Die Handlung der 

Apokalypse wird im Blockbuch von Szenen aus der Johannes-Vita, also Darstellungen aus dem Leben 

dieses angeblichen Autors umrahmt. Ebenso befinden sich in der Mitte des Apokalypsetextes vier 

Szenen aus dem Leben des Antichrist, Bildmotive, welche auf dem zweiten Brief des Paulus an die 

Thessalonicher basieren. 

Die Blockbücher der Apokalypse werden in 6 Ausgaben eingeteilt, die zu unterschiedlichen Zeiten und 

mit verschiedenen Holztafeln gedruckt wurden. Diese sind wiederum in 3 Gruppen aufgeteilt, in denen 

die einzelnen Ausgaben sich nur durch Kleinigkeiten unterscheiden. Cimelie 45a zählt zur zweiten 

Ausgabe, Cimelie 45 zur fünften Ausgabe.   

 

Cim. 45a, Ausgabe II, Fol. 1v: „Johannes und die von ihm Bekehrten“. Diese Szene aus dem Leben des Johannes gibt es nicht in 
Ausgabe I. Außerdem sind Signaturen wie das „A“ über der Hand Johannes‘ nachträglich in den ursprünglichen Holzstock 
eingefügt worden 

Gruppe 1 besteht aus den Ausgaben I-III. Ausgabe I gibt es nur noch als Einzelstück in der John Rylands 

Library in Manchester und gilt als das älteste Apokalypsenblockbuch. Ausgabe II wurde wohl mit 

denselben Holztafeln wie Ausgabe I gedruckt, sie ist jedoch von zusätzlichen Szenen aus der 

Johannesvita umrahmt. Ausgabe III ist eine Kopie der Holztafeln von Ausgabe I und II, die einige 

kleinere Korrekturen aufweist.  

 



 

Ausgabe IV bildet die eigenständige Gruppe 2, da der Zeichner dieser Ausgabe Bildvariationen aus 

einer anderen Vorlage wie z.B. den bereits vorher erwähnten picture-books einbaute und nicht einfach 

nur eine vorherige Ausgabe kopierte. Ähnlich ist das für die in Gruppe 3 vereinten Ausgaben V und VI. 

Hier kopierte der Zeichner zum einen Bilder aus Ausgabe IV, aufgrund der vielen kompositorischen 

Unterschiede wird jedoch von einer zusätzlichen Vorlage ausgegangen. Ausgabe VI wiederum ist eine 

direkte Kopie von Ausgabe V mit nur kleinen Unterschieden. 

 

Cim 45a, Ausgabe II, Fol. 25v: „Das Holz des Lebens“. Die Tilgung eines Fehlers im Text dieser Seite und die darauffolgenden 
Korrekturen in anderen Ausgaben liefern wichtige Hinweise auf die Reihenfolge der einzelnen Ausgaben. Scheinbar muss es 
bei der Textvorlage dieser Ausgabe einen Textfehler gegeben haben, der zunächst mitkopiert und dann weggeschnitten wurde 
und hier zu einer Lücke im Text führte: „sed sedes dei et agni in […] illa erit“. Diese Lücke wurde z.B. in der folgenden Ausgabe 
III geschlossen. In Ausgabe IV steht dann hier „sed sedes dei et agni in conspectu illam erit“. Der Zeichner hat hier ein 
zusätzliches Wort, welches in keiner uns bekannten Schrift überliefert ist, einfach eingefügt. Es liegt also nahe, dass er auch 
ein Blockbuch der Ausgabe I/II mit Lücke vor sich hatte und sich entschied, diese so zu füllen. 

 

Cim 45, Ausgabe V, Fol.23v: „Das Holz des Lebens“ - Das in Ausgabe IV eingefügte „conspectu“ begegnet uns wieder im Text. 
Ausgabe V orientiert sich sehr nahe am Text der IV. Ausgabe. Das zeigt vor allem das hier am Ende eingefügte „Et ego“. In 
Ausgabe IV mussten aus Platzgründen die letzten Wörter des ursprünglichen Satzes „Et ego Iohannes qui audivi et vidi haec“ 
(=und ich Johannes, der dies gehört und gesehen hat) weichen, übrig blieb also nur „et ego“ (=und ich). Der Zeichner von 
Ausgabe V schuf also extra Platz und quetschte diesen inhaltsleeren Satzanfang noch in den Textblock, weil er den Text direkt 
so aus seiner Vorlage übernahm. 



 

Die erste Gruppe der Blockbücher weist stilistische Ähnlichkeiten zu mehreren frühen 

Einzelblattholzschnitten auf, was Hinweise auf Datierung und Lokalisierung der ersten Ausgabe der 

Blockbücher liefert. Die von der Forschung angenommene Datierung dieser Holzschnitte deckt sich mit 

den Datierungen der Wasserzeichen im Papier, weshalb die erste Ausgabe der Apokalypsen-

Blockbücher auf kurz nach 1450 datiert wird. Durch niederländische Inschriften auf einigen 

Holzblattschnitten wie der hier dargestellten Messe St. Gregors vermutet die Forschung eine 

niederländische Herkunft dieser ersten Gruppe. Für die späteren Gruppen wird aufgrund 

kodikologischer Zusammenhänge, sie waren oftmals mit anderen deutschen Texten 

zusammengebunden, eine deutsche Herkunft vermutet. 

 

J.W.Holtrop: Monuments Typographiques, Den Haag 1868, Pl. 9, Eine Darstellung der Gregorsmesse mit niederländischer 
Inschrift, die stilistisch stark an die Blockbuchapokalypsen erinnert. Die Gregorsmesse ist ein häufiges Bildthema der 
christlichen Ikonographie, bei der Papst Gregor I. bei der Feier der Heiligen Messe vor einer Erscheinung des leibhaftigen 
Christus, umgeben von den Leidenswerkzeugen, gezeigt wird. 



Beschreibung der beiden Blockbücher der Apokalypse aus der Universitätsbibliothek München: 

 

Cimelie 45a entspricht Ausgabe II der Apokalypseblockbücher. Das Blockbuch besteht aus 50 

bedruckten Einzelblättern mit den Maßen 280 x 208-215mm. Diese wurden aus ihrer ursprünglichen 

Heftung herausgetrennt und in Form eines Albums auf 365 x 250 mm große, grünliche Trägerblätter 

montiert.  Diese Tafeln sind immer doppelseitig angeordnet, während die jeweiligen Rückseiten leer 

stehen. Auf zwei Tafelseiten folgen also zwei leere Seiten. Die bedruckten Blätter sind mit den Zahlen 

1-50 mit schwarzer Tinte von älterer Hand foliert. Die Trägerblätter haben auf der Vorderseite eine 

Bleistiftfolierung von 1v-27r, während die leeren Rückseiten nicht foliert wurden,  

Von den üblichen 50 Tafeln der Apokalypse der Ausgabe II fehlen die Tafeln 6 und 10, stattdessen sind 

die Tafeln 4 und 6 doppelt vorhanden. Die einzelnen Tafeln sind in gelb, orange, hellrot, rosa, grün, 

helllila, braun, graubraun, dunkelbraun und hellgrau koloriert.  Das Erscheinungsbild wird bestimmt 

von dem Grün des Terrains, dem bei größeren Flächen verwendetem Gelb und überwiegend hellrot 

und hellila gestalteten Gewändern. Gerade die filigraneren Partien sind unsauber koloriert und weisen 

Übermalungen und Farbüberlagerungen auf.   

Das Blockbuch besitzt einen Halbledereinband mit dem Rückentitel „Apocalypses. Ed. III.“ und wurde 

in der ersten Hälfte 19. Jahrhundert vom Münchner Buchbinder Georg Schinner neu gebunden. Eine 

Besonderheit ist Blatt 7v, welches anders als die restlichen Blätter auf ein gelbes Trägerblatt montiert 

wurde. Auf der Rückseite des Blattes steht der Vermerk „Blatt 11 wieder eingefügt 15.8.85 Schott". 

Diese Tafel wurde vermutlich 1974/75 gestohlen, 1984 von der Polizei in einem Londoner 

Auktionshaus sichergestellt und an die UB zurückgegeben.  Aufgrund des Wasserzeichenbefundes wird 

dieses Exemplar auf ca. 1460-1467 datiert. Wie oben bereits besprochen geht man bei den 

Blockbüchern der Ausgabe II von einer niederländischen Herkunft aus. 

Cimelie 45 entspricht der Ausgabe V der Apokalypseblockbücher. Das Blockbuch besteht aus 44 

bedruckten Einzelblättern mit den Maßen 278 x 203mm. Diese wurden aus ihrer ursprünglichen 

Heftung herausgetrennt und in Form eines Albums auf 360 x 250mm große, grünliche Trägerblätter 

montiert. Es stehen sich immer zwei aufgeklebte Tafeln gegenüber, während die jeweiligen Rückseiten 

der Trägerblätter leer bleiben. Auf zwei Tafelseiten folgen also zwei leere Seiten. Die bedruckten 

Blätter sind mit den Zahlen 1-48 mit schwarzer Tinte von älterer Hand foliert. Die Trägerblätter haben 

auf der Vorderseite eine Bleistiftfolierung von 1v-27r, während die leeren Rückseiten nicht foliert 

wurden. In den unteren äußeren Ecken der Trägerpapiere wurden die einzelnen Tafeln mit dem 

leichten Bleistifteintrag „Spencer I“ bist „Spencer XLVII“ zudem einem Katalogwerk zugeordnet. 

Von den üblichen 48 Tafeln der Apokalypse der Ausgabe V fehlen mittlerweile vier Tafeln. Die 

jeweiligen Seiten mit den fehlenden Tafeln 6 und 20-22 sind heute leer. Noch 1830 fehlte wohl nur 

eine Tafel. Die einzelnen Tafeln sind in ocker, orange, rosaorange, rosa, rot, grün, braun  und schwarz 

koloriert. Das Erscheinungsbild wird bestimmt durch grünes Terrain sowie rotbraune, orange und 

ockerfarbene Gewänder. Die Tafeln sind weitgehend sorgfältig koloriert und weisen wenige 

Übermalungen auf.  

Das Blockbuch besitzt einen Halbledereinband mit dem Rückentitel „Apocalypses. Ed. I.“ und wurde in 

der ersten Hälfte 19. Jahrhundert vom Münchner Buchbinder Georg Schinner neu gebunden. Aufgrund 

von anderen Blockbüchern der Ausgabe V, welche mit datierten Handschriften in einem Sammelband 

gebunden waren, und aufgrund der übereinstimmenden Wasserzeichenbefundes wird dieses 

Exemplar der Blockbuchapokalypse auf das Jahr 1469 datiert. Ebenfalls aufgrund von beigebundenen 

Handschriften geht man von einer deutschen Herkunft der Ausgabe-V-Blockbücher aus. 

 

 



 

Cim. 45a, Ausgabe II, Fol.12v: „Kampf des Drachens mit den Kindern der Frau / Das aus dem Meer aufsteigende Tier“ – 
Sicherlich eine der phantastischsten Darstellungen der Johannesapokalypse. Oben kämpft der siebenköpfige gekrönte Drache 
gegen die engelartigen Kinder der Frau. Unten steigt das Tier der Offenbarung aus dem Meer, es besitzt 7 gekrönte Häupter 
und ist ein Mischwesen aus Panther, Bär und Löwe. Links unten im Bild steht der Apostel Johannes. 

 

 



 

Cim. 45, Ausgabe V, Fol. 22v: „Der Höllenrachen / Johannes – Der Thron Gottes und die zweite Auferstehung“ – Oben: Teufel, 
Tier und der falsche Prophet landen mit den verführten Menschen im Feuerpfuhl. In der Mitte rechts: Gott auf dem Throne. 
Unten: Johannes beobachtet das Weltengericht, neben dem Höllenpfuhl erkennt man aufgeschlagene Bücher, unter ihnen das 
Buch des Lebens. Die Toten im Höllenpfuhl werden nach ihren in den Büchern verzeichneten Werken gerichtet. Im Vergleich 
zu Ausgabe II fällt die besonders kräftige Kolorierung und die andere Darstellung des heiligen Johannes auf. 

 

 



 

Die genaue Bestimmung der Provenienz der Münchner Blockbücher ist problematisch. Ursprünglich 

waren Blockbücher meist Teil von Sammelbänden und kamen im Zusammenhang mit der 

Säkularisation nach München. In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts wurden sie jedoch aus diesen 

herausgelöst, neu gebunden und unter den bayerischen Bibliotheken verteilt. Provenienzhinweise aus 

Einbänden oder Vorsatzblättern sind also heute verloren. Im Fall unserer beiden 

Blockbuchapokalypsen kann auf Briefe des damaligen Leiters der Bibliothekskommission Johann 

Christoph von Aretin zurückgegriffen werden. Für Cim. 45 und Cim. 45a kämen somit Altenhohenau, 

Raitenhaslach, Passau und Rott am Inn als Herkunftsort in Frage. Wasserzeichenbefunde geben zudem 

einen Hinweis darauf, dass Cim. 45 im Zusammenhang mit anderen Blockbüchern eines Sammelbandes 

aus Rott am Inn stehen könnte. Einen wirklichen Herkunftsbeweis gibt es aber nicht.  

Obwohl die Produktion der Apokalypseblockbücher zwischen 1450 – 1470 ein relativ kurzes Phänomen 

darstellt, liefert es uns einen aufschlussreichen Einblick in die frühe Zeit des Holzschnitts und dessen 

Entwicklung. Daneben stehen die Bildmotive der Apokalypse nicht im leeren Raum. Wie bereits gezeigt 

wurde, sind sie inspiriert von den anglo-normannischen picture-handbooks. Und auch nach den 

Blockbüchern entwickelt sich dieser Bildtopos weiter fort.  

Bereits die frühesten Bibeldrucke, darunter z.B. die erste Kölner Bibel und die Kolmbergerbibel aus 

Nürnberg, bebildern ihren Text nach dem Vorbild der Apokalypseblockbüchern. Es fällt auf, dass 

gerade das Buch der Apokalypse in den jeweiligen Bibeln mit besonders vielen Illustrationen 

ausgestattet ist. Diese erinnern in ihrer Gestaltung und Bildaufteilung an die Blockbücher. Die 

Apokalypsedarstellungen der Blockbücher sind also ein Phänomen mit Vorgeschichte und überaus 

langer Nachwirkung.  

 

Die Apokalypseblockbücher gibt es auch als Digitalisate auf der Webseite der Universitätsbibliothek: 

Cimelie 45a, Ausgabe II: https://epub.ub.uni-muenchen.de/11035/ 

Cimelie 45, Ausgabe V: https://epub.ub.uni-muenchen.de/11032/ 

Verfasst von Tobias Faget. 
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